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Implikationen & Fazit

Die Ergebnisse liefern differenzierte Einblicke in die untersuchten 

Zusammenhänge. Diese deuten darauf hin, dass die Akzeptanz 

automatisierter Busse nicht allein durch bestehende Barrieren 

erklärt werden kann, sondern von weiteren Faktoren wie Vertrauen 

in die Technologie, wahrgenommener Sicherheit oder dem 

Informationsstand abhängt. Die Aussagekraft der Ergebnisse ist 

durch mehrere Limitationen eingeschränkt. Dazu zählen 

insbesondere die begrenzte Stichprobengröße sowie die ungleiche 

Verteilung einzelner Mobilitätseinschränkungstypen. Darüber 

hinaus basiert ein Großteil der Daten auf einer Online-Befragung, 

wodurch individuelle Einflussfaktoren wie die persönliche 

Motivation während der Teilnahme nicht kontrolliert, werden 

konnten. Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse, dass zukünftige 

Mobilitätssysteme unterschiedliche Nutzerbedürfnisse stärker 

berücksichtigen sollten und eine inklusive Gestaltung bereits 

frühzeitig in der Planung notwendig ist.

 

Umfrage und Analyse zu Nutzerbedürfnissen und -verhalten von Personen mit 

eingeschränkter Mobilität im Hinblick auf automatisierten Busverkehr

Ergebnisse

Die Stichprobe ist überwiegend urban geprägt, mit einem Schwerpunkt im 

Raum München. Die Ergebnisse zeigen, dass mobilitätseingeschränkte 

Personen im öffentlichen Verkehr mit vielfältigen Barrieren konfrontiert 

sind. Besonders häufig genannt wurden Verspätungen, Schwierigkeiten 

beim Ein- und Ausstieg sowie Unsicherheiten während der Nutzung. 

Auch an Haltestellen treten verschiedene Herausforderungen wie 

Überfüllung, infrastrukturelle Einschränkungen (z. B. fehlende Aufzüge) 

sowie Informationsdefizite auf. Die Wahrnehmung dieser Barrieren 

unterscheidet sich teilweise signifikant zwischen verschiedenen 

Mobilitätseinschränkungstypen. Die Bewertung automatisierter Busse fällt 

insgesamt neutral bis leicht zurückhaltend aus. Gleichzeitig zeigt sich, 

dass mit zunehmender Wahrnehmung von Barrieren auch mehr 

Anforderungen an die Ausstattung automatisierter Busse gestellt werden. 

Besonders relevant sind dabei Sicherheitsfunktionen, barrierefreie 

Einstiegsmöglichkeiten sowie Informations- und Orientierungssysteme. 

Ein direkter Zusammenhang zwischen bestehenden Barrieren im ÖPNV 

und der generellen Akzeptanz automatisierter Busse konnte jedoch nicht 

festgestellt werden.

Hintergrund 

Mobilität ist eine zentrale Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe. 

Der öffentliche Verkehr stellt dabei insbesondere für Menschen ohne 

eigenes Fahrzeug eine wichtige und nachhaltige Mobilitätsform dar. 

Rund 16 % der Weltbevölkerung leben mit einer Form von 

Behinderung und sind im öffentlichen Verkehr häufig mit Barrieren 

entlang der gesamten Wegekette konfrontiert. Diese können unter 

anderem infrastruktureller, informationeller oder organisatorischer 

Natur sein und die Nutzung des ÖPNV erheblich erschweren oder 

verhindern. Dabei unterscheiden sich die Bedürfnisse je nach Art der 

Mobilitätseinschränkung. Vor dem Hintergrund neuer 

Mobilitätskonzepte wird der Einsatz automatisierter Busse zunehmend 

diskutiert. Deren Akzeptanz hängt unter anderem von Faktoren wie 

Sicherheit und Zuverlässigkeit ab. Ziel dieser Arbeit war es, 

Einflussfaktoren auf die Wahrnehmung von Barrieren im bestehenden 

ÖPNV sowie auf die Bewertung automatisierter Busse bei 

unterschiedlichen Gruppen mobilitätseingeschränkter Personen zu 

untersuchen.

Methodik

Zur Untersuchung der Wahrnehmung von Barrieren im öffentlichen 

Verkehr sowie der Bewertung automatisierter Busse wurde eine 

Umfrage unter Personen mit unterschiedlichen 

Mobilitätseinschränkungen durchgeführt. Die Datenerhebung 

erfolgte zunächst qualitativ durch leitfadengestützte Interviews und 

wurde anschließend quantitativ mittels eines standardisierten 

Online-Fragebogens ergänzt. Die Erhebung fand im Zeitraum von 

November 2025 bis Januar 2026 statt. Der Fragebogen umfasste 

insgesamt 22 Fragen zu soziodemografischen Merkmalen, 

Erfahrungen im bestehenden ÖPNV sowie zur Bewertung 

automatisierter Busse. Zur Analyse unterschiedlicher Bedürfnisse 

und Barrieren wurden die Befragten fünf Zielgruppen zugeordnet: 

kognitiv, visuell, auditiv und physisch eingeschränkt sowie 

Rollstuhlfahrende. Nach der Datenbereinigung und 

Zusammenführung mehrerer Datensätze wurde eine Stichprobe 

von n = 102 Personen ausgewertet. Die Analyse erfolgte mit 

statistischen Verfahren, unter anderem durch die Bildung von 

Indizes zur Erfassung von Barrieren und Akzeptanz. 

 

Abb. 2: Nutzungsherausforderungen im ÖPNV

Abb. 3: Anforderungen an automatisierte Busse

Abb. 1: Wegekette im ÖPNV
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